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Lints: Beginn der Bayreuther Feſt⸗ 
ſpiele in Anweſenheit des Führers. 
In Bayreuth erreichte die Feſtſtimmung am 
Nachmittag des 22. Juli ihren Höhepunkt, 
als der Führer zur erſten Aufführung des 
neu inſzenierten „Parſival“ ankam. Tau 
fende erwarteten feine Ankunft und brachten 
ihm brauſende Heilrufe auf dem Platz vor 
dem Feſtſpielhaus dar. Die Begeiſterung ſtei 
gerte ſich noch, als der Führer in der Pauſe an 
einem Fenſter des Feſtſpielhauſes erſchien 
Rechts: Eine Abordnung des BDM aus dem Saargebiet 
beſuchte den Führer in Haus Wachenfeld (Oberbayern) 


ST iz ' =) Umtaufe des „Kraft durch 
5 „Freude“ ⸗Schiſſes (rüber 

2 Sierra Cordoba“) in „Der 

Deutſche“ im Beiſein des 
Staatsrates Dr. Ley 


Rechts: Das ſiameſiſche 
Zwillingspaar im Bade⸗ 
- koſtüm. Amerikas berühmtes 
Ein moderner Tank nimmt jedes Hindernis. Das ſiameſiſches Zwillingspaar Violet (links) und Daiſy 
Königlich Britiſche Pionierkorps führte in Long Valley Hilton im Badekoſtüm. Daiſy hat gegenwärtig einen 
bei Aldershot die Beweglichkeit ſchwerer engliſcher Tanks Prozeß gegen die Stadt Neuyork anhängig gemacht, 
vor Offizieren der Armee vor. Der Tank nimmt mühelos um ſich auf gerichtlichem Wege die ihr von der Stadt⸗ 


eine tiefe Grube auf dem ſchwierigen Vorführungsgelände behörde verweigerte Eheerlaubnis zu erkämpfen 


Bild von der Zven⸗Hedin⸗Expedition. Bild von der jetzigen Expedition Dr. Sven Hedins durch Inner 
Aſien. Rechts auf unſerem Photo ſieht man Sven Hedin bei der Überwachung eines Zeltbaues 


2000 Kilometer durcli Deutschland 


Bilder von der Fahrt am 21. und 22. Juli. Oben: Talfahrt durch den Schwarzwald. 
— Darunter: Start der Motorradfahrer in Leipzig. — Unten links: Obergruppen⸗ 
führer Hühnlein im Geſpräch mit Bigalke und von Tippelskirch (auf Fiat), die 
als erfte durchs Ziel gingen. — Unten rechts: H. J. Bernet⸗Berlin (auf Mercedes-Benz), 
der Sieger der Goldmedaille in der Wertungsgruppe l. Bemerkenswert, daß Bernet ſeinen 
Wagen während der ganzen 2000 Kilometer allein gefahren hat! (Wagen Nr. 10) 
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Q dem Maße, wit ung meuffetand die Berdienfte unſerer Kämpfer für 
Volk und te Männe find auch wieder die Auszeichnungen zu? 
Ehren gekommen, die in hab n ner im Kriege wie in friedlicher Arbeit zum 
Wohle des Vaterlandes Liſernen So mancher ſtille und zähe Kämpfer im Welt⸗ 
kriege kam nicht in Den eine, Kreuzes, dieſem wird nun durch die Stiftung 
des Ehrenkreuzes für Die in mer durch Reichspräfident von Hindenburg die 
verdiente Ehrung augen üb lungfter Zeit durch parteiamtliche Belannt- 
machungen getroffenen tagen wer das Tragen von Orden und Ehrenzeichen 
haben das Intereſſe an in deulſch er jo rege werden laſſen, daß wir eine Aus- 
leſe der wichtigſten N, chlands und der im Weltkriege verbündeten 

Staaten zuſammengeſte icht in 5 
rdens 


Unſere Aufnahmen 10 Fe zu den 


fabrit von Gebr. Godet & Co. in Berlin, 


Die Ordensſchnalle des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg von 1870/71 die au neuen Kriegs Ehrenkreuz ſchufen 
Dr n ö * „„ a 7 N wg N 2 ben: J. Re; 
e dallle, Reihe von links nach rechts: Türkiſch: Imtiaz⸗ 


Ya Halbmond Liakat⸗Medaille, Oſterreich: 
eu. ofen Kreuz, 2. Kl. m. Kriegsdefor.; Militärs 
— eihe von lines nach rechts: Bayern: Militaͤr⸗ 
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reuz, Orden von Zaehringen 
en tern); Sanitätskreuz, Ver⸗ 
n: Friedrich ande des Militär⸗Karl⸗Friedrich⸗Ordens, 

ch⸗ Auguſt⸗Medallle, Kriegsverdienft-Kreuz 


1. Reihe von links nach rechts: Oſterreich: Ehrenzeichen vom 
Roten Kreuz 2. Kl. mit Kriegsdekor., Militärverdienſtkreuz, 
Medaille „Signum laudis?, Bulgarien: Militärverdienſtorden 
mit Kriegsdekor., Rotes Kreuz 2. Kl., darunter: Tapferkelts⸗ 
kreuz, ganz rechts: Tapferkeltsmedallle. 2. Reihe: Sachſen: 
Albrechts⸗Orden (Ritterkreuz 1. Kl. m. Krone u. Schwertern, 
Militar⸗St.⸗Heinrichs⸗Orden (Ritterkreuz) Verdlenſtorden 
(Ritterkreuz 1. Kl. m. Schwertern) Württemberg: Charlotten⸗ 
kreuz, Militärverdtenſt⸗Orden, Kronen⸗Orden (Ritter 2. Kl. 
m. Schwertern), Wilhelmskreuz m. Schwertern, darunter: 
Milttärverdienft- Medaille, J. Reihe: Baden: Verdienſt⸗-Me⸗ 
daille a. Bande des Militar⸗Karl⸗Friedrich⸗Ordens, Sachſen: 
Friedrich⸗Auguſt⸗Medallle, Kriegsverdienſtkreuz, Oldenburg: 
Friedrich⸗Auguſt⸗Kreuz 1. u. 2. Kl., Waldeck: Militärverdienſt⸗ 
Orden 4 Kl. m. Schwertern, Heſſen: Tapferkeitsmedaille 


Der „Pour le mérite“ für Der „Pour le mérite“ für 
Kriegsverdienſte Kunſt und Wiſſenſchaft 


1. Reihe von 1. Reihe von — i: 
links nach rechts: links n. rechts: Eiſernes * 
Mecklenburg-Strelitz: Ver— Kreuz 1. Kl., Württemberg: i N 7 5 
dienſtkreuz für Frauen und Junge Militärverdienſt-Orden, Sachſen— . 1 e . ja N h 
frauen; MilttärverdienfteKreuz1.und?.Kl.; Weimar: Wilhelms Ernit= Kreuz; Allgem. N 2 „ N . } A 
Mecklenburg- Schwerin: Militärverdienſt-Kreuz Ehrenzeichen m. Schwerterſpange. 2. Reihe: Eiſernes 
2. Kl. 2. Reihe: die drei Hanſeaten-Kreuze: Hamburg, Kreuz2. Kl chwarzbur Ehrenkreuz 3, Kl. m. Schwertern, 

Bremen, Lübeck, das Eiſerne Kreuz 2. Kl. 1870/71 mit Spange 1914. Orden v. 2 n Falken (Ritterkreuz) Schaumburg-Lippe: Kriegs- 
Sachſen-Koburg-Meiningen-Altenburg: Erneſtiner $ verdienſt⸗Kreuz. 3. Reihe: Eiſernes Kreuz 2. Kl. f. Nichtkombattanten (weiß 
Sachſen-Meiningen: Kriegsverdienſt-Kreuz für Offiziere; ſchwarz), es Detmold: Kriegsehrenzeichen a, Nichtkombattantenban f 

Kriegsverdienſt-Medaille für Mannſchaften, Preußen: Königlicher en von Hohen- verdienſt uz f. mut. Heldentaten, Anhalt: Friedrichs-Kreuz. 4. Reihe: iß: Derdienft- 
Med. m. Schwertern, Lippe-Detmold: Kriege ienſt-KreuzKriegsehrenzeichen a. Nichtkome 
{ eldpiloten-Abz. / ßen: N obacht.⸗Ab h, 


Der Oldenburger Haus- und Verdienſtorden WE 4% 
wurde nur verliehen, wenn der Ausgezeichnete — i 
2 7 bereits Inhaber des Ordens „Pour le mérite“ 


. war 


zollern (Ritterkreuz mit Schwe 
mit Schwertern, Tapferkeitsmedaille, N eihe: 5 


7 TE 


— 
“ 


—— 


Der Schwarze Adler⸗Orden. 

Mit der Verleihung war der 

perfönliche Adel verbunden 
(Orden und Ordensſtern) 
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n eines Sternes In der Goldſchmiede⸗Werkſtatt Zur Zuſammenſtellung 


| 0 A Das Ehrenkreuz für alle Kriegs 
der großen Ordensſchnallen \ 2 7 Die drei Arten von Ebrenkreuzen. se er 
eg das Ehrenkreuz für Frontkampfer, das Ehren— 
kreuz für Kriegsteilnehmer und das Ehren— 
kreuz für Witwen und Eltern 


D | E K ATZ E VON HEINZ ADRIAN 


s herrſchte Ruhe im Oſten. Zwiſchen den feindlichen Gräben hatte ſich ſo 
E etwas wie ein rauhes Freundſchaftsverhältnis entwickelt. Höchſtens zu un⸗ 
vorſichtig auf den Grabenrand geſtellte Kochgeſchirre wurden durchſchoſſen. 

— Sieh zu, Kamerad, worin du nun morgen deine ſchlechte Suppe wegſchaffſt! — 

Jede Nacht, pünktlich um zwölf, heulte eine einzige Granate von den Ruſſen 
in die deutſchen Gräben, wühlte ſich mit dumpfem Einſchlag in die feſtgefrorene 
Lehmerde. Dies einmalige Rüberfunken war kein feindlicher Akt und wurde 
auch nur als derbgemeinter Gutenachtgruß von den Deutſchen ebenſo erwidert. 

Der Landwehrmann Scholz hatte Grabenwache. In ſeinem verwilderten Bart 
hingen Eiszapfen. Aber dreißig Grad! Da fror man, fror wie ein Hund, trotz 
des unförmigen Pelzes. — Da zog es heulend heran, ein dumpfes Berſten, 
Erdbrocken, Holzſtücke wirbelten! — „Zwölf!“ brummte Scholz gleichmütig. Die 
Ablöſung kroch aus den Anterſtänden hervor. „Na, Scholz, was Neues?“ 

„Ach wo, nichts! Gute Nacht!“ — „Oute Nacht!“ 

Scholz ftapfte durch den Graben und zwängte ſich in den Anterſtand. Eine 
trübe Stallaterne, die von einem Deckenbalken hing, ſchmierte ein ſchmutziges, 
gelbes Licht über Menſchen und Gegenſtände. Die Kameraden ſchliefen, ſchnarchten. 
Scholz ſchmiß ſich in ſeinen Bretterverſchlag und wickelte ſich in ſeine verlauſten 
Decken. — Manchmal fluchte einer im Traum, ein anderer lachte, ein anderer 
ſtöhnte. Vielleicht hatte er Sorgen — vielleicht träumte er von der Heimat. 
Acht verſchiedene Träume aus acht verſchiedenen, nervenzerrütteten Hirnen 
ſchlangen ihre grotesken Muſter. Nur kratzen taten ſich alle acht gleichmäßig, 
denn an allen acht fraßen die gleichen Läuſe. 

Im Halbſchlaf fühlt der Landwehrmann Scholz plötzlich irgendein Taſten und 
Greifen an feinen Beinen. Schlaftrunken wechſelte er ſeine Lage. Doch da war 
es ſchon wieder, dies Taſten, ein richtiger, warmer Druck. Er zog die Beine an 
und richtete ſich auf, um nach dem Grund der Störung zu ſehen. Ein heiſeres, 
gereiztes Quäken ſcholl ihm entgegen, wie das unwillige, quärrige Schreien 
eines Kindes. Am Fußende ſeines Lagers ſtand eine ſchwarze, ſtruppige Katze. 
verwildert und verſchmutzt. Das ſtumpfe, räudige Fell ſchien direkt über die 
Knochen geſpannt zu ſein. Die grün phosphoreſzierenden Augen blickten zwiſchen 
entzündeten, verklebten Lidern mit einem Ausdruck ganz untieriſcher, geradezu 
menſchlicher Bosheit. Um Schutz vor der Kälte zu finden, hatte ſie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich dieſen warmen Platz geſucht. Ihr heiſeres Schreien war einem röcheln⸗ 
dem Knurren gewichen. Das verkommene Tier ſtand mit hochgezerrten Lefzen, 
als wollte es ſeinen Schlafplatz verteidigen. Eine Welle von Widerwärtigkeit 
und Bosheit ſtrömte von der ſchwarzen Kreatur. Ein unſägliches Ekelgefühl 
packte Scholz. Mit einem Schwung warf er das widerliche Geſchöpf aus ſeinem 
Verſchlag. Mit gebogenem Rücken und mit tückiſchen Augen blieb das Tier 
leiſe weiterlnurrend ſtehen. Scholz ſprang auf. „Raus! Wirſt du raus!“ Die 
Katze huſchte durch die Offnung in den Graben. Scholz ſchob die Bohlen vor 
dem Eingang enger zuſammen. „Scheußliches Bieſt!“ Er ſchüttelte ſich. Dann 
wickelte er ſich in ſeine Decken. — In der nächſten Nacht war alles wie ſonſt. 
Wie immer brannte die Laterne mit ihrem trü⸗ 
ben Licht, wie immer ſchnarchten die Schläfer, 
und wie immer kratzten ſie ſich. Scholz ſchlief un⸗ 
ruhig. And da — Teufel! — da war doch wie⸗ 
der dies Taſten an ſeinen Beinen, dieſer warme 
Druck! Ein Ekelgefühl würgte ihn. Mit einem 
Ruck richtete er ſich hoch. und da — wahrhaftig 
— da ſtand die Katze auf feinen Decken! Zu⸗ 
ſammengeduckt, die Zähne entblößt, menſchlichen 
Haß in den ſchillernden Augen. And dann ſchrie 
ſie, gellend, durchdringend! Es war ein Schrei 
voll wilder, unbeſchreiblicher Wut. Sie wich nicht, 
ſie ſtand und ſchrie ihm ins Geſicht mit einer 
Kraft, als müßte der dürre, abgemagerte Körper 
unter der Gewalt der Schreie berſten. Der An- 
blick des wutzitternden, kleinen Scheuſals war 
von ſolch grotesker Grauenhaftigkeit, daß dem 
Landwehrmann Scholz der Schweiß aus brach und 
er wie gelähmt kein Glied zu rühren vermochte. 
Es war geradezu eine Tat der Verzweiflung, 
als er ſich endlich aufraffte und das Tier mit 
einem Fußtritt von ſeinem Lager ſchleuderte. Es 
blieb auf dem Boden zuſammengekrümmt ſitzen, 
hockte da, von innerer Wut wie zu einer ſchwar⸗ 
zen, ſchreienden Kugel zuſammengezogen. 

„Was ift denn los, zum Oonnerwetter!“ Scholz 
fühlte ſich wie von einem Alpdruck befreit, als 
er das grobe Fluchen der Kameraden vernahm, 
die durch das gellende Geſchrei erwacht waren. 
Er deutete auf das am Boden hockende und noch 
immer ſchreiende Tier: „Da — die Katze!“ 

„Aas, ſchwarzes!“ — „Wieſt!“ — „Ver- 
fluhtes — —!* Ein benagelter Stiefel klatſchte 
ſchwer, Ronfervenbüchfen, Wurfgeſchoſſe aller Art 
fauften nach der Katze, die wie ein dunkler 
Schatten durch eine Spalte zwiſchen dem Holz 
davonhuſchte. Der Landwehrmann Schultze, aus 
dem Oberbett in der Ecke, hatte ſeinen Stiefel 
wieder aufgeleſen und kletterte fluchend in ſeinen 
Verſchlag zurück. „So ein Luder!“ brummte er, 
„wie es ausſah, und wie es brüllte!“ 

Sein Bettnachbar, ein abergläubiſcher Bauer aus 


Die Pacht fühlt tiefer als der Tag, 
Hört reiner jenen Zauberlſchlag 


faſt überall als ſchlechtes Omen gelten. Es gibt kein Land, in dem ſich nicht 
irgendein Aberglaube an die Katzen knüpft. — 

And wieder kam die nächſte Nacht wie fonft, und — wieder kam die Katze. 
Sie kam Nacht für Nacht. Der Teufel mochte willen, wie es ihr immer wieder 
möglich war, in den Anterftand einzudringen. Genug, fie kam, aber niemand 
ſah ſie kommen. Erſt wenn ſie von dem verzweifelten Scholz, deſſen Lagerſtätte 
ſie mit geradezu ſataniſcher Hartnäckigkeit als ihren Schlafplatz auserkoren hatte, 
mit einem Fußtritt von den Decken geſchleudert war und dann ihr infernaliſches 
Wutgebrüll anſtimmte, wurden die Leute ihrer gewahr. Aber die kleine Beſtie hatte 
aus den Erfahrungen gelernt. Bevor die aufgeſchreckten Schläfer zur Beſinnung 
kamen, war ſie verſchwunden, ſo daß ſie kein Wurfgeſchoß mehr erreichen konnte. 

Die überanſtrengten Leute, deren Nerven von zermürbenden Kriegsjahren 
bereits zerfreſſen waren, litten buchſtäblich unter dieſen nächtlichen Störungen. 
Ihr Anterſtand war von ſpöttiſchen Kameraden bereits „Katzenhölle“ getauft 
worden. Alle Bemühungen, der Katze habhaft zu werden, waren vergebens. 
Für Scholz wurde es geradezu peinigende Qual, wuchs ſich aus zu wucherndem 
Entſetzen. Vor Angſt und Ekel, daß die Katze wieder ſein Lager heimſuchen 
könnte, lag er ſtundenlang ſchlaflos in ſeinem Verſchlag. Manchmal fuhr er 
aus unruhigem Schlummer hoch, und Schrecken preßte ihm den Schweiß durch 
die Poren, bis er dann — irgendwann — den eklen, warmen Druck, das leiſe. 
weiche Taſten verſpürte, bis ihm die heiſeren, gellenden Wutſchreie die Haare 
in die Höhe trieben, und bis er ſich dann endlich zu dem verzweifelten Fußtritt 
entſchloß. So war es Nacht für Nacht. Es war hölliſch! Der große, kräftige Menſch 
wurde durch die räudige, verhungerte Katze zermürbt und aufgerieben, verlor die 
Nerven bis zur Verzweiflung, die ſich allmählich zu regelrechten Wutanfällen 
ſteigerte. Acht Tage bereits währte dieſe Groteske, die den robuſten Landwehr⸗ 
mann Scholz an den Rand vollſtändigen Nervenzuſammenbruchs führte. — 

And dann war wieder einmal Nacht wie fonft, wie immer ſcholl das 
Schnarchen und Stöhnen der Schläfer, und wie immer hing dumpf und zäh 
die Atmoſphäre ſtumpfen, ewigen Wartens in dem muffigen Erdloch. Scholz 
ſchlief unruhig, ab und zu zuckten ſeine Glieder. And da — da war der Druck 
wieder, der ekle, warme Druck! Leiſes — leiſes Taſten an ſeinem Körper! 
Ekel und Furcht ſtießen ihn in ſchreckhaftes Erwachen. Zuſammengekrümmt 
ſtand am Fußende ſeines Lagers die Katze. Ihr dürrer, ſtruppiger Körper 
zitterte vor Wut. Aus dem haßverzerrten Geſicht leuchtete weißlich das kleine 
Raubtiergebiß, hinter dem gellend, durchdringend Schrei auf Schrei hervorbrach. 
And Schrei auf Schrei drang in ſeinen leeren, ſchlaftrunkenen Kopf, fraß ſich 
in ſein armes, mürbes Hirn, und dann — dann riß irgendetwas, irgendwie 
war da auf einmal ein leerer Raum im Gedankenablauf. Sein Oberkörper 
krümmte ſich zu rundem Buckel, er ſchrie und wußte nicht, daß er es tat. Hart 
griffen ſeine Finger nach dem kurzen Spaten. Splitternd grub das Eiſen ſich 
in robes Holz, dicht am Kopf eines ſchlafenden Kameraden. Die Katze war 
dem Schlage ausgewichen. Sie ſtand auf dem Boden, zuſammengekrümmt, und 
ſchrie, ſchrie wie ein Menſch — und der Menſch hockte ſprungbereit, zuſammen⸗ 
gekrümmt und ſchrie, ſchrie wie ein Tier. Immer wieder pfiff der Spaten im Schlag, 
immer wieder entſprang die Katze. Entſetzt ſtarrten die ſieben bärtigen Geſichter 
der aufgeſchreckten Schläfer auf dies Schauſpiel 
grauſiger Lächerlichkeit. Sie waren keine ſanften 
Kerle. In jahrelangem Kriegsdienſt waren Blut 
und Tod ihr gewohntes Handwerk geworden. 
Aber hier, hier war etwas anderes. Hier hatte 
eine furchtbare, unbekannte Hand die Seele eines 
Menſchen ausgeriſſen, ausgerottet, hatte dem 
Menſchen ſein Menſchentum genommen und nur 
lebendiges Fleiſch gelaſſen. Das lähmte fie, 
machte ſie ſtarren in hilfloſem Grauen. — Dann 
polterten die Bohlen vor dem Eingang des 
Alnterftandes, und wie ein ſchattenhafter Spuk 
raſte die groteske Jagd über das bläulich ſchim⸗ 
mernde Schneefeld. — Whhuiii! — Heulend 
kam es! Ein dumpfberſtender Einſchlag! Der 
ruſſiſche Gutenachtgruß! — Die Poſten der 
Grabenwache ſahen den Landwehrmann Scholz 
noch ein Stück mit ſeltſam ſaugenden Schritten 
weiterlaufen, als ob er durch Schlamm wate, 
dann ſackte er ſchwerfällig vornüber. — — — 

Von weither über das Schneefeld ſcholl 
gellendes, ſataniſches Gelächter durch die Nacht. 
Es war wohl das Angſtgeſchrei der Katze, 
aber es klang im Rhythmus des Laufens wie 
bölliſcher Hohn. — 


ACHTUNG KURVEH 


Der Landgerichtsrat ſprang in eine Autotaxe. „Fahren 
Sie mich ſchnell zum Landgericht! Aber ſehr ſchnell!“ 
„Jawohl, Herr Gerichtsrat.“ Der Chauffeur wirft an. 
Zottelt los. Im Zehnkilometertempo. — „Schneller! 
Schneller!“ Der Chauffeur nickt und fährt langſam 
weiter, „Schneller! Schneller!“ klopft der Fahrgaſt 
nervös ans Fenſter. Der Chauffeur fährt fein lang⸗ 
ſamſtes Tempo. Herr, konnen Sie nicht ſchneller fahren?“ 
„Können ſchon. Aber nicht Sie!“ „Warum mich nicht?“ 
Der Chauffeur brummt: „Weil Ste mich erſt geſtern 
wegen Zuſchnellfahrens verurteilt haben!“ 
* 


Annabella beſucht die Autoausſtellung. — Annabella 
ſtößt einen entzückten Schrei aus: „Schau nur! Schau 
nur! Dieſen Wagen muß fh haben!“ „Den großen 
weißen Mercedes?“ „Ja!“ „Unbedingt?“ „Diefen und 


... Meder Aus Maihtigallenkehle. Tl ae era?” Bra nel Kl 
„5 a rg er Er „A Und was ein Tag im Blütenhag 2 15 denn nicht ve entzückende kleine Blumen⸗ 
uwoas bedeut UAnglicke, poaßt omoal uff!“ 

„Iſt doch fomifch“, meinte der kleine Rechts. Mit lichten Augen ſehen mag, EV 


anwalt Schmidt, der auf der Bettkante ſaß und 
ſich bemühte, einige von den quälenden Läuſen 
aus ſeinen Hemdnähten zu ſuchen, „daß die Katzen 


Die Nacht schauts — mit der Seele. 


Herrenfahrer las: „Sibiriſche Birke. Eingeführt aus 
Omsk.“ Brummt Herrenfahrer: „Die hätten ſie auch 


Elilabeth Sitfels lieber dort ſtehen laſſen können, wo fie war.“ J. H. R. 


hr / 


Aufnahmen: Köpp⸗Peil 


Wenige Sekunden fpäter iſt der Junge glückſtrahlend 
vom Wagen geſprungen, und der Führer ſchaut ihm 
lachend nach 
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in obenſtehende Figur fo einzuſetzen, daß die Wörter der 
gerechten Reihen folgende Bedeutung haben. Quadrat l: 


— 


u—-u—-u—- we 


naar chertitel, 2. ägyptiſcher König, 3. franzöſiſcher Staats⸗ 
aun der Gegenwart, 4. ehemalige deutſche Nejidenz, 5. heral⸗ 


es Zeichen, 6. mittelalterlicher Held; Diagonale: 


UND LACHEN 


oberhaupt. Quadrat II: 
1. Fluß in Aſien, 2. eine 
der Geſellſchaftsinſeln, 
3. Sumpfvogel, 4. Meeres⸗ 
tier, 5. Sportler, 6. Pflanze; 
Diagonale: Küſtenſand. 
Quadrat ll: 1. Pferde⸗ 
rennfahrer, 2. Reiterdornen, 
3. Schuppen, 4. Pferdege⸗ 
ſchirr, 5. bekannte deutſche 
Reiterin, 6. Sportart; 
Diagonale: Sportsmann. 
Quadrat IV: 1. Kopfbedel⸗ 
lung, 2. Teil e. Kleidungs⸗ 
ſtückes, 3, altröm. Gewand, 
4. Gewebe, 5. Herren⸗ 
wäſcheſtück, 6. Vorbild; 
Diagonale: Kleidungs⸗ 
ſtück. — Nach richtiger Lö⸗ 
ſung nennen die beiden 
durchgehenden Diagonal⸗ 
reihen von Quadrat I nach 
Quadrat IV und von Qua: 
drat II nach Quadrat III 
einen Schmetterling bzw. 

einen Sumpfvogel. 


Bridge 

Bridge in Wien. 

ut Café Opera. 

Drei Damen und Georg 
Wolf. 
„Gnädige Frau ſpielen 
aus.“ N 
„„Nein, gnädige Frau, 
Sie ſpielen aus.“ 

Aber gnädige Frau —“ 

Da wird es Georg Wolf 
zu dumm und er ruft: 
„Önädige Frau Hin, and 
dige Frau her — ſpiel aus, 
dumme Gans!“ 924 


Silbenrätſel a—al—ar— be—dent—di—dieb— 
do—e— e—e—ge—gei— gei—gie —go—haus— hi — 
le ler —lo—ntiſ—nel—pik— rich ro —ſchau fon 
— ſpie — ſtrauch — ftir — te—tet— the- tik—wirts — 

Aus vorſtehenden 36 Silben ſind 13 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, beide 
von oben nach unten geleſen, ein Wort von Bam⸗ 
berger ergeben („ch“ ein Buchſtabe). Bedeutung 
der einzelnen Wörter: 1. berühmter Kater, 2. die 
Göttin der Jagd, 3. Hochſchüler, 4. Wegelagerer, 
5. Klagelied, 6. Gaſtſtäkte, 7. Hüter des Nibelungen: 
hortes, 8. darſtellender Künſtler, 9. Titelheldin eines 
Goetheſchen Epos, 10. Schmeichelei, 11. engliſcher 
Seeheld, 12.Kunſtſtil, 13. griechiſcherPhiloſoph. 146 


Fünf Minuten vor Abgang des Zuges 


Er: „ne halbe Stunde habe ich mich jetzt mit 
den Klamotten abgeſchleppt — am liebſten hätte 
ich noch das Klavier mitgenommen.“ — Sie: 
„Mach keine faulen Witze.“ — Er: „Jar nich 
auf'm Klavier liegen die Fahrkarten.“ 


933 


Links: 

Umjubelt von der Menge, fährt der Führer 
in ſeinem Wagen durch die Straße, als 
ſich plötzlich ein Jungvolkſunge frank und 
frei auf das Trittbrett des großen Wagens 
ſchwingt, um ein Autogramm zu erbetteln. 
Während SS-Obergruppenführer Dietrich 
den Jungen fefthält, denn der Wagen fährt 
immer weiter, bekommt der Pimpf ſeinen 


Wunſch erfüllt 


Die Hoffnung 


Herodes hat feinen Hausſchlüſſel verloren. 

Herodes ſucht in allen Taſchen. 

Eine volle Stunde. Vergeblich. 

„Warum ſuchen Sie nicht auch in der rechten 
Hoſentaſche?“ 

„Ich traue mich nicht. Wenn er auch da nicht 
drin iſt, bin ich verloren.“ 923 


eee eee ves rr or. 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Mumie, 
4. Poſe, 7. Anis, 8. Hader, 9. Iſar, 11. Kunſt, 
13. Irak, 15. Ilſe, 18. Tula, 21. Ober, 23. Union, 
26. Safe, 27. Ellen, 28. Ries, 29. Niel, 30. Mo; 
nat. — Senkrecht: 1. Mark, 2. Unruh, 3. is, 
4. Paris, 5. Sela, 6. Erika, 10. Stil, 12. Note, 
14. Reni, 16. Lauf, 17. Loden, 19. Urſel, 20. Ho⸗ 
ſea, 22. Bali, 24. Nero, 25. Neſt. 

Beſuchskartenrätſel: Bankbeamter. 

Warnung: Aben(d)teuer. 

Schach: 1. Lbs - ds! Die Drohung iſt 2. d2—d4+ 
und auf e4Xd3 e. p. 3. Sb2—c4 und ſetzt matt. 
Verſucht dies Schwarz durch 1... O1. bs oder a6 
zu verhindern, fo folgt trotzdem 2. d2—d4+ und 
auf e4xd3 e. p. 3. Tdi el und ſetzt matt. ſpielt 
er aber 1... Te cdi, jo folgt zum drittenmal 
2. d2-d4+ und auf Tdi dé (e4Xd3 e. p. 3. Sb2 
—c4 und ſetzt matt) 3. La7- bs und ſetzt matt. 
Eine hübſche Idee; Schwarz wird gewiſſermaßen 
„überliſtet“. 

Silbenrätſel: 1. Wiſſmann, 2. Eidechſe, 
3. Regiment, 4. Wodan, 5. Imperator, 6. No⸗ 
velle, 7. Delirium, 8. Schwiegermutter, 9. Am⸗ 
mergau, 10. Eiferſucht, 11. Tiberius, 12. Witte⸗ 
kind, 13. Ingenieur: „Wer Wind ſaet, wird Sturm 
ernten.“ i 

Werbung: eigenfinnig. 
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VOR ZWANZIG JAHREN 12 
Am 1. August 1914 beach 3 „ ilmachung in Deutſchland 


in ſommerheißer Tag im Jahre 1914 ſah am frühen Nachmittag an: 4 

einen Trupp Soldaten in Berlins Prachtſtraße Unter den Lin- Die Entſcheidu 2 

den anrücken und haltmachen. Ein junger Offizier, Leutnant wie es ng iſt gefallen ef £ 
von Wiebahn, vom Alerander-Regiment trat vor und verlas die nach den Nachri » gefallen in dem Si 
offizielle Erklärung des Kriegszuſtandes für Seutſchland. Das war werden muß ichten der letzte fa Sinne, 
am 31. Juli. Bereits am nächſten Tage ordnete Kaiſer Wilhelm II. lußte: u Stunden erwartet 


die ſofortige Mobilmachung der geſamten Deutſchen Armee und 

Marine an. An allen öffentlichen Anſchlagſäulen des Vaterlandes 

klebten die Geſtellungsbefehle der Bezirkskommandos, ein Taumel Wie 

der Kriegsbegeiſterung hatte alle Deutſchen Volksgenoſſen und wir erfa 

-genoſſinnen erfaßt. Aller Parteihader war vergeſſen, das Deutſche Will hren, hat K 2 

Volk war wirklich einig in ſeinen Stämmen, das letztemal ſeit faſt 1 helm ſueb aiſer 
zwei Jahrzehnten. Es ging um Deutſchlands gerechte Sache, keiner 82 

noch konnte damals ahnen, daß bereits vier Jahre ſpäter die elende- ſterung d 8 
ſten Verleumder der Welt dem Oeutſchen Reich die Schuld für dieſen e d 


Berleı | 0 eu en 
date wie deen e ein dee e deutſchen Flotte Bi 5 und der 
net. 


Männern, oft halbe Kinder noch, oft grauhaarige Familienväter, 
eilten in ehrlicher Begeiſterung freiwillig zu den Fahnen. Nie wäre 


1 © 2 D eh: 
dieſes Deutſchland beſiegt worden, wenn nicht erbärmliche Geſellen Der Schritt A 7 
die Front von der Heimat aus langſam und zielbewußt unterwühlt drohenden kricgeriſgen lands iſt die notged 
hätten. Vier Jahre lang ſchlugen fich beſte Deutſche Männer helden⸗ Dinge gegen hen Vorbereitungen 9 U rungene Antwort auf die 


5 ußlands, die ſi La 
gegen unſeren Bundesgenoften 


haft mit dem übermächtigen Feind, vier Jahre lang ließen Deutich- ER $ uns nicht 3 
lands wertvollſte Söhne ihr Blut. Ungebeugt trotz Sram und Schmerz Oeſterreich⸗unga 0 minder 


rn richten. 


FAN 


brachte die Deutiche Mutter, Frau und Braut 
mit Stolz die höchſten Opfer. — Das Herz 
eines jeden Seutſchen mußte eineinhalb Jahr⸗ 
zehnte lang ſchier verzagen in der dumpfen 
Erkenntnis, daß ein geknebeltes und ehrloſes 
Vaterland aus dieſem heldenhaften Ringen 
erſtanden ſein follte. Die Vorſehung hatte ein 
Einſehen und ſchenkte uns nach harten Jahren 
der Schmach und Schande den Mann, der 
uns zum Retter werden ſollte: Adolf 
Hitler! 

In nie geweſener Einmütigkeit ſteht unſer 
Deutſches Volk wieder hinter einem 
Führer. Endlich bekam das große Dichter⸗ 
wort wieder Geltung: „Nichtswürdig iſt die 
Nation, die nicht alles freudig ſetzt in ihre 
Ehre!“ 

Deutſchland iſt nach zwanzig Jahren 
endlich wieder geeint: Das Blut unſerer 
Krieger iſt nicht vergeblich gefloffen! 

R. Scharnke 
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Verleſung des Mobilmachungsbefehls Unter den Linden im Jahre 1914 


Rechts oben: Die Bekanntgabe der Mobilmachung 1914 


Unten: Abfahrt des einberufenen Land⸗ 
ſturms von einem Berliner Bahnhofe 


— 


—— 4 Eine freiwillige Kriegsſpende 
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